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METAMORPHOSEN IRANISCHER DENKMALER 



(Taf. i-0 



,S chst du d,CR .Hau dort, .ie i„ cine KCwiÄ5c 
lotte G>rcbj und du andere in Mant, ein Mann, der 
|iC unterhielt und den lic m ihrer Badewanne ermor- 
dete Man muH dnch .i«cn fc da« alle diese unterhalte- 
nen We.hcr Canaillen ifatf«; - Hippolyte Tarne läßt 
einen iranischen Soldaten die* zu seinem Kamera- 
den sagen, wahrend »ic auf dem löroüchcn Kapitel 
vor rmer Judith mit dem Haupt des Hdofcm« stehen' 
und bemerkt dazu: M ci handelt sich um Geschichte 
so wie sie wird, wenn nie in den Gehirnen des Volkes 
ausgearbeitet, verunstaltet und vergruben wird". 

Mißinterpretationen auf Grund politischer Vor- 
eingenommenheit - oder präziser: eines neuen, 
politischen Mythos und des Verlustes eines älte- 
ren - waren in Menge beizubringen. Ein be- 
kanntes Beispiel der klassischen Welt ist der Be- 
richt über das sogenannte Grabmal des Sardana- 
pallos in Anchialc bei Tarsus und in Ninus: 
Lcmcres trage in assyrischen Zeichen die Auf* 
Forderung: „iß, trink und vergnüge Dich ; denn 
alles Andere ist nicht das wert" - womit er 
das Schnalzen mit den Fingern gemeint habe, 
das auf der Stele dargestellt gewesen sei (Aristo- 
bulos ap. Athcnaios XII 530c, mit mehreren 
Varianten). Wie schon Ed. Meyer gesehen hat, 
wird hier eine typisch neuassyrische Siegesstelc 



beschrieben*, ™f der der König die Göttersym- 
bolc mit ausgestrecktem Finger verehrt* - Die 
Variante des Choiriios (ap. Athenaios XII 
„ich wurde König, und während ich das 
Licht der Sonne schaute, trank, aß und liebte 
ich", spick sicher auf die FlügcJsonnc des Sha- 
mash an, die meist vor dem betenden Herrscher 
erscheint, dem seinerseits geopfert wird fz B 
Abb. 1), 

Solche „ Lesungen" von bereits unlesbar gewor- 
denen Inschriften sind bei den Griechen nicht 
selten und manchmal viel näher an der Wahr 



1 Reise in Italien, Übers, v. iL Hardt fDiedenchi 1 



141. 

2 Forschungen *ur ahen Geschichte I (1I91} die 
Vorbilder müssen eine Stele in Ninive {„sehnabend") und 
ein Bild mu gefalteten Händen tn Anchnle („klitschend"*) 
gewesen sein. F. Wcillbach, RE II 1 f j 9 ioj i^GfT 
* B. Landsberger, Mitteilungen der Alttirwma Jüchen Ge- 
sellschaft IV = FS. B, Meissner £1919) 194 fr.; MX Gruber. 
JAN ES 6, 1974, 73 ff. ; U. Magen, Assyrische Königsdar' 
siellungen - Aspekte der Herrschaft = BaF IX (i$i(>) 4* ff.: 
der Gcmus des tt Mban* Air4jw'\ - Auch das auf dem Denkmal 
in Anchiilc beschriebene „Händeklatschen*' hat IL Mcvtr 
richtig gedeutet, wenn auch mit einem tu alten Beispiel 
illustriert; vgl jetzt Magen ebd. 4°tT-: ..König mit ver- 
schränkten Hindert' 1 (vor Göttern). 




Abb 



Safm.massar ML mtt zwei Pocstcrn lihicrt vor einer Känigsstcle und zwei Göttcnundjrteii in der Nihe des 
Vansec* {Magen > Ji Taf, »,0> Von emem Bronzeband aus Balawat, üm Muv Zeichnung H Scili 



«ind 2 oder * Nischen an- 
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Abb. 15. Qai^h Khuabcb im Gmftcnvcrgleich zu Guahä 

und Mcvar 



WOLFRAM KLB1SS 

den* Die Frage, ob sich vor den Wandnis« 
ein gedeckter ( i,mg oder eine Innenbebau 
in Lehmmfltcriol oder Holzkonstrukiion 
fand, kann ohne Ausgrabungen in der R u , nc 
nicht geklärt werden. 

In seinen Abmessungen weicht Qal^ch Khar*. 
beh bei Nasrabad sichtlich von den Anlagen 
in Gushfci und Mcyan Qal c ch ab (Abb. tj). fij 
ist wesentlich kleiner und kann deshalb nicht 
als „Heerlager" sondern nur als Straßenstation 
bezeichnet werden, allerdings mit einmaliger 
Grundform im Rahmen dieser Funktion. Die 
Lehmruine erbrachte sehr spärliche Keramik- 
fundc, übereinstimmend hcllgclbgrauc, grabe 
Ware, teilweise mit Kammstrichverzicrung 
(Abb. \&y Beim Qal c ch Kharabeh könnte es 
sich um eine in safavidischcr Zeit errichtete Sta- 
tion zum Schut2 des Karawanenweges vom 
Qoro nach Kashan handeln - nicht um ein Ka- 
ravamerail, eher um einen militärischen Stütz- 
punkt. 
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Abb. 16. QaJ^ch Kharabeh, Keramik 
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EINE SYRISCHE INSCHRIFT AUS NTSÄPO 



R/IRAN 



Eine Zusammenstellung % r on Steingut- bzw. 
Tonwaren christlicher Provenienz aus Nls"äpür 
(ca. 60 km westlich von MaShad/lran) von 
Charles Wilkinson 1 zeigt eine nicht genau da- 
tierte, offenbar in der Zeit vom 9. bis zum u. 
Jahrhundert (eher 9. Jh,) hergestellte Schale mit 
dreiteiliger Inschrift (Taf, 64, 3>4) z - Da NTSäpür 
die Residenzstadt des chalkedonensischcn, zum 
Patriarchat von Amiochcia gehörenden Katho- 
likos von Romagyris war* und nicht nur eine 
Gemeinde der sog, nestorianischen „Kirche des 
Ostens*' beherbergte, läßt sich nicht sagen, wel- 
chem Bekenntnis der Urheber angehörte. Der 
in Estrangclo geschriebene syrische Text bietet 
für eine diesbezügliche Einordnung keine An- 
haltspunkte 4 . Die Inschrift wird nach einer Le- 
sung von F. Rosen thal folgendermaßen wieder- 
gegeben: 



t Jh AJlahä 
bwttfny Lonayn 
ihty Ihattäja" 



«Ar 



Als Übersetzung wird angegeben: „God, show 
merey unto mc, the sinncr** 5 . Vcrglcichr man 
nun die gebotene Lesung mit der Inschrift, fällt 
zunächst auf, daß letztere in jeder Zeile nur ein 
Wort enthalt. Ohne auf jedes Detail eingehen 
2 u wollen, sei festgehalten, daß bei o.g. Lesung 
die erste Buchstabengruppe in jeder Zeile offen- 
eine Transliteration bieten soll, die zweite 



bar 
hi 



"gegen eine Transkription. Sowohl dabei wie 
^ der Übersetzung entstellen so viele Fehler 
c n Text, daß hier ein neuer Lesevorschlag ge- 
,° tCn w ^den soll (Text, Transliteration, Tran- 
«npüon, Übersetzung) : 



''h' alahü 
Wnyn Ijonayn 
^ty' Ihattävc 



Gott» 

erbarme dich unser 
der Sünder. 



^cj der Lcsunc stört in A»* 
. h *"«t in der zweiten Zeile A\* 

Ta« S ach e , daß das hc tam Wonanfang ,; n b 
m soncr nach beiden Seiten verbündt, 

m Handschriften |edoch nicht unQblich. Un- 
*mmm ist das Suffci für die ,, Ptnon p, u . 
ral, so daß trotz fehlender Pluspunkte (syame) 
auch das letzte Won nur im Plural stehen kann 
Es handelt sich um das in den Plural abgetan 
delte Gebet des Zöllners in Lk. 18,1 j. 

In der Griechisch-orthodoxen Kirche ist der 
Text der Inschrift als Stoßgebet oder gar als 
Herzensgebet zur ständigen meditierenden 
Wiederholung bis zum heutigen Tag in Ge- 
brauch und findet sich nach wie vor auf Zierge- 
genständen in christlichen Haushalten. In der 
ostsyrischen „Kirche des Ostens" wird er zwar 
auch heute noch gebetet, ist jedoch als Inschrift 
nicht mehr geläufig 6 . Für die Entstehungs?cit 
des Tellers bedeutet das. daß sich auch aus dem 
Text selber keine Anhaltspunkte für die konfes- 
sionelle Zuordnung ergeben. 

Die Ausführung des Tellers deutet darauf hin. 
daß er als Ziergegenstand aufrecht stehend Ver- 
wendung gefunden h«, wie es be. vielen Keia- 



. n. k* ttlltiman Christian Rem«'"» frum Ntt*«Sj£) 
1 Ch.K. Wilkinson, ^ m fendniniten «ir Kuno 

Arien«, in: Memoria« Kurt wo 

AM *'*r i ««d wir Dr- Abdullah Choacham vom 
: Für die hiw awi *<r" ^ «, r fl,chKi. 

J WHk.naon« la. Mar Stull« *' *»T 

.\V,r danken P.^chot Im Kam,^ K *£ 

ßr die Bund«^ £*.f** 
Und* ßr die dieabaoglieben | 



i8o 

7»U fihlich war. Auf der 
-amenralc Scheck 

RÜ^C.tC ««« S'Ch d ^ Td|en 

« äußern R ^ '^ stehcnden Teller von 
die man bei einem schräg srenc . affell . 
i, Sdre noeh sehen kann. Außerdem durften 
die *d doppelt umranden K«u« d.e ^k 
„chtc Ach.se mark.eren. so daß die Inschntt 



^feflSpS^U« WJÖROEK TUBACH 



waagerecht zu lesen war und nicht senkrecht 
wie man es häufig in Zentralsten finden ka 

ll assi/ios Klein, Jurgjtn Tnhntb 
Orientalisches Seminar der Universität Dann 
Repna-Pai'iS'We^ 7 
jjiii Bonn 
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DIE RUINEN VON DIZ BEI VARZAJ 

(Taf. $Hg] 



NEH 



piz odci qal c eh-ye Diz l ist eine Ruinenstätte 
in + 1400 m ü, N. N, t 6 km ostlich von Varzanch 
am Sudufcr des Zayandch Rud (Abb. 1). Es ist 
der letzte Ort im besiedelten Zayandch-Rud- 
Tal» bevor der Fluß in die Salzpfanne Badaq-e 
Gavkhuni mündet, die den nördlichen Ausläu- 
fer des langgestreckten, abflußlosen Beckens 
bildet, das sich bis südlich von Sirdjan erstreckt 
und die Provinzen Yazd und Kerman von Isfa- 
han und Fars trennt. Diz liegt nicht an der alten 
Karawanenroutc lsfahan - Yazd, die von Isfa- 
ban aus zuerst nördlich des Zayandch-Rud ver- 
läuft, um durch eine Brücke bei Ezhych über 
den Fluß geführt zu werden, und sich dann am 
Sudufcr bis Varzanch hinzieht, um hier 
wiederum mit einer Brücke den Fluß erneut zu 
überqueren und weiter auf dem Nordufer, an 
der Einmündung des Zayandeh-Rud in den 
Salzsumpf vorbei, über das Karavanscrail Khar- 
gushi in Richtung Yazd weiterzulaufen. In Var- 
zanch haben sich außer einem safavidischen Ka- 
ravanscrail und einer seldschukischcn Moschee 
nut Minarett auch die Reste zweier Brücken er- 
halten. Im Bereich von Diz ist weder eine 

Brücke noch eine Furt durch den Fluß erkenn- 
bar. 
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Abb. 1 . Lage von Diz 



ixtutrif iv r) 

Abb. t. Llgcskiztc iin Rumcnittbioo 

Wenn auch nicht an der Karawanenroutc gele- 
gen war Diz doch eine ausgedehnte Siedlung 
Mi ' einer beachtlichen Moschee, d.e wohl 
gleichzeitig mit der Siedlung - in seldschuki- 
scher Zeit entstand, im .^hrhundc« wurde 
am Südrand (Abb. i) der fe£ « 
lanee aufgegebenen Siedlung ein kaMcJI (Q* 
lange auifc b . . rj, C inc Ruine 

jfth) erbaut, das mischen aucJi 

ist. 

/Akt, .1 hatte eine Ausdehnung 
Die Siedlung (^ i^ 

von rund 4» a «jehn« «Ii 

nicht ummaoerr (Tat. öj, jn 
auch kerne Straßen oder P«« l 

^ ^ ^ I , 2n H^ & « WC, i 0f, " 



